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624 (11) Wünsche des Alltags

Man mag die Kampagne, die der Kritiker Marcel Reich-Ranicki gegen Gaiser
in Gang setzte, in ihren Unterstellungen für überzogen und in ihrer Unduldsam-
keit für bedenklich halten, zumal es letztlich seine Expurgierung aus dem Schul-
kanon mit sich brachte. Jedoch zeigt der Roman in dieser Konstruktion zweifellos
die Fatalität des ohnehin argumentativ schwachen Wertkonservatismus, wenn er
bereit ist, sich des Effekts wegen mit rassistischen Vorurteilen zu verbünden.

Die Konstruktion der wertkonservativen Kritik der Wohlstandsgesellschaft
über Fragen adoleszenter Sinn- und Perspektivensuche jenseits von Mode- und
Cliquenkonformismus, das Lob bereitwilliger Hinnahme von Schicksal gegen die
oberflächlichen Glücksversprechen der Gesellschaft, die Verteidigung von idea-
listischer Bildung gegen pragmatische Ausbildung, die Suggestionen einer nahen
Zukunft, in der es auch wieder anders kommen könne – das alles in Verbindung
mit den Spannungselementen der Plot-Verrätselungen und der als moderater lite-
rarischer Modernismus erscheinenden Stimmenvielfalt haben Gaisers Roman
über viele Jahre zu einem außerordentlich erfolgreichen literarischen Erziehungs-
mittel gemacht. Von heute aus gesehen, erscheint er jedoch so überaus bemüht
gegen den Konformismus der Wohlstandsgesellschaft wie überhaupt ‚gegen den
Tag‘ geschrieben, dass gerade dadurch die Zeitbedingtheit seiner angestrebten
Überzeitlichkeit überdeutlich wird.

Literatur
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Erhard Schütz

Das Mädchen Rosemarie

Regie: Rolf Thiele
Drehbuch: Erich Kuby, Rolf Thiele, Jo Herbst, Rolf Ulrich • Kamera: Klaus von Rautenfeld •
Musik: Norbert Schultze, Liedtexte: Rolf Ulrich, Jo Herbst, Gesang: Mario Adorf, Jo Herbst • Pro-
duktion: Roxy Film GmbH & Co. KG, München • UA: 25. 8. 1958, Italien, Venedig, IFF • UA BRD:
28. 8. 1958, Frankfurt am Main, Europa • Länge: 101 Min., s/w • Darsteller: Nadja Tiller, Peter van
Eyck, Carl Raddatz, Gert Fröbe, Hanne Wieder, Mario Adorf, Jo Herbst, Werner Peters, Karin Baal

Wer Ende Oktober 1957 das Frankfurter Callgirl Rosemarie Nitribitt mit einem
Nylonstrumpf erwürgt hat und warum, ist bis heute nie aufgeklärt worden. Der
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Das Mädchen Rosemarie 625

Mord an der Edelhure, die oft in Begleitung von großen Namen der bundesdeut-
schen Schwerindustrie zu sehen war, beschäftigte vom ersten Augenblick an den
Publizisten Erich Kuby (1910–2005), der fürchtete, dass der Fall aus Staatsinteres-
sen versandet werden könnte. In wenigen Monaten fertigte er mit Rolf Thiele
(1918–1994) das Drehbuch zum Film Das Mädchen Rosemarie an, der von Luggi
Waldleitner produziert wurde und dessen deutsche Premiere am 28. August 1958
unter massivem Einsatz von Sicherheitspersonal in Frankfurt stattfand. Im sel-
ben Jahr erschien Kubys Buch Rosemarie, des deutschen Wunders liebstes Kind,
das rasch zum Bestseller wurde. Für die öffentliche Meinung der BRD war das
Thema äußerst brisant.

In Kubys fiktiver Verarbeitung des Falls Nitribitt – die jedoch laut jüngsten Er-
mittlungen eine wirklichkeitsnahe Rekonstruktion darstellt – fällt Rosemarie
einer gefährlichen Spionageaffäre zum Opfer: Der französische Wirtschaftskapitän
Fribert überredet sie, ihre prominenten Kunden vom „Isoliermattenkartell“ nach
dem Schäferstündchen über deren Geschäfte auszuhorchen und diese Gespräche
auf Tonband aufzunehmen. Ein Skandal internationalen Ausmaßes bricht aus,
als in den Pariser Zeitungen wichtige, mit dem Kartell verbundene Industrie- und
Staatsgeheimnisse der BRD veröffentlicht werden. Rosemarie, die dank der rich-
tigen Beziehungen von einer bescheidenen Straßendirne zur raffinierten Kokotte
aufgestiegen ist, möchte mit kindlicher Naivität endlich mal ihre Macht zeigen;
sie versucht, die Chefetagen der Industrie- und Finanzwelt zu erpressen, und wei-
gert sich bis zum Letzten, ihnen die ehrenrührigen Tonbänder auszuhändigen.
Eines Nachts fährt ein Konvoi schwarzer Mercedes 300 B – Rosemaries ehemalige
Kunden – vor ihrem Appartement vor. Ein Frauenschrei wird gehört, das Licht der
Wohnung ausgeschaltet. Die Autos fahren weg, ein eisiger Trauerzug: Rosemarie
ist tot.

Der Film von Rolf Thiele (der übrigens im gleichen Jahr beif Kurt Hoffmanns
Wir Wunderkinder als Produzent auftritt) vereint die Spannung des politischen
Thrillers mit der Frische des musikalischen Lustspiels, die Dramaturgie des Skan-
dals wird ständig mit kabarettistischen Intermezzi à la f Brecht unterbrochen.
Die Zuhälter Rosemaries (Jo Herbst und Mario Adorf), in improvisierte Bänkel-
sänger verwandelt, kommentieren die Handlung mit lustig-bitteren Moritaten
und verleihen dem Film eine sonst vage zeitkritische Dimension. Ziel ihrer fre-
chen Songs ist die Politik der Adenauer-Ära, und besonders deren unverhohlene
Kontinuität mit dem Nationalsozialismus: „Wir hab’n den Kanal noch lange nicht
voll, wir hab’n ’s über Nacht zum Wohlstand gebracht, […] Brillant an der Hand,
Picasso an der Wand, ‚Mein Kampf‘ aber leider verbrannt“, heißt es in einem Lied.
Eine offensichtliche Kritik wird auch am geschichtsblinden Optimismus der fünf-
ziger Jahre geübt, die den Konsum verherrlichte und eine generalisierte Käuflich-
keit predigte auf Kosten der moralischen Wertvorstellungen. Rosemarie ist das
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beispielhafte Erfolgsprodukt des Wirtschaftswunders, sie ist Kind und Ikone ihrer
Zeit. In der gelungenen Interpretation von Nadja Tiller verkörpert die Protagonis-
tin die Ideale des Konformismus und des einfachen sozialen Aufstieges. Rose-
marie besitzt weder die erotische Ausstrahlung einer Pretty Woman noch den
attraktiven Scharfsinn einer Femme fatale; sie ist eine Puppe, ein karikierter Flat-
tergeist, eine Frau ohne Geschichte und Zukunft, ohne psychologische Tiefe –
eine austauschbare Figur, ein wiederholbarer Typus, wie die zirkuläre Verknüp-
fung von Anfangs- und Endszene suggeriert. Ihre Persönlichkeit ist durch kit-
schige Nippes und das luxuriöse Mobiliar ihrer Wohnung verflacht und verschüt-
tet. Durch eine Überblendung wird Rosemarie mit der Olympia von Édouard
Manet verglichen, sie kann jedoch nur deren prosaische Version darstellen, ihre
verführerische Nacktheit hat sie mit den neureichen Statussymbolen der jungen
BRD völlig bedeckt – mit eleganten Kleidern, mit Haushaltsgeräten und einem
glitzernden Mercedes Coupé 190 SL. Sie ist selber zum Statussymbol für die Her-
ren der Großindustrie geworden: In ihr finden jene sich selbst, die realistische
und unternehmerische Sachlichkeit der deutschen Nachkriegszeit, den Stolz einer
opulenten Gesellschaft, die in der gerade entdeckten Luxus- und Wegwerfkultur
die eigene Identität sucht.

Das Mädchen Rosemarie war einer der erfolgreichsten und umstrittensten
Filme der fünfziger Jahre. In einem Klima von induziertem Optimismus und all-
gemeinem Desinteresse an Politik gelang es Thiele, einen Film vorzulegen, der
keine unverbindliche Unterhaltung anbot, sondern soziale Fragen – wenn auch
zum Teil satirisch – zu thematisieren versuchte. Dass es sich um ein mutiges Pro-
jekt handelte, findet seine Bestätigung etwa in der Feindseligkeit einiger Firmen
wie Mercedes Benz und BV-Aral, die ihre Namen nicht mit der Produktion asso-
ziiert wissen lassen wollten, und der gewichtigen Zensur der Freiwilligen Selbst-
kontrolle der Filmwirtschaft (FSK), die den unbequemen Vorspanntext veränderte,
eine Szene mit marschierenden Bundeswehrsoldaten kürzte und das neben Rose-
maries Bett hängende Bild des Wirtschaftsministers Ludwig Erhard wegretu-
schierte. Als Rosemarie bei den Venezianischen Filmfestspielen 1958 unzensiert
gezeigt wurde, protestierte das Bonner Auswärtige Amt, der Film könnte schließ-
lich „falsche Vorstellungen von den wirtschaftlichen und sozialen Verhältnissen
der Bundesrepublik“ erwecken – und zog seine Delegation zurück. Trotz der Be-
hinderungen wurde Thieles Film sowohl in Deutschland als auch international
mit Begeisterung begrüßt und erhielt zahlreiche Preise, wie den Golden Globe für
den besten fremdsprachigen Film, den Preis der deutschen Filmkritik für den bes-
ten Spielfilm und den Preis der italienischen Filmkritik für die beste Regie. In der
BRD wurde Das Mädchen Rosemarie 1958 von rund acht Millionen Besuchern ge-
sehen und gehörte zu den umsatzstärksten Kinofilmen der Zeit. Bald brannte sich
der Mythos Rosemarie in das kollektive Bewusstsein der Deutschen ein und die
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Unterhaltungsindustrie hat bis heute wiederholt versucht, auf der Erfolgswelle
des Klassikers von Thiele zu reiten: 1959 entstand Die Wahrheit über Rosemarie.
Glanz und Elend einer Verlorenen unter der Regie von f Rudolf Jugert und mit Be-
linda Lee in der Rolle der Rosemarie, 1985 realisierte Horst Königstein die Fern-
seh-Fiction Die Geldverleiherin nach dem Drehbuch von Bodo Kirchhoff, 1996
drehte Bernd Eichinger ein patiniertes Remake von Das Mädchen Rosemarie,
2004 wurde schließlich sogar ein gleichnamiges Musical in Düsseldorf uraufge-
führt. Auch im wiedervereinigten Deutschland lebt Rosalie Marie Auguste Nitri-
bitt weiter.
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Wir Wunderkinder

Regie: Kurt Hoffmann
Drehbuch: Heinz Pauck, Günter Neumann • Kamera: Richard Angst • Musik: Franz Grothe, Lied-
texte: Günter Neumann • Produktion: Filmaufbau GmbH, Göttingen • UA: 28. 10. 1958, München,
Sendlinger Tor-Lichtspiele • TV-Erstausstrahlung: 18. 11. 1959, Deutscher Fernsehfunk (DDR) •
Länge: 107 Min., s/w • Darsteller: Hansjörg Felmy, Robert Graf, Johanna von Koczian, Wera
Frydtberg, Elisabeth Flickenschildt, Ingrid Pan, Ingrid van Bergen, Jürgen Goslar, Wolfgang
Neuss, Wolfgang Müller, Pinkas Braun

„Schokolade, Bonbons, saure Drops, Karamellen! Programm gefällig?“ Den Vor-
spann des Films begleitet die Geräuschkulisse eines Kinosaals vor Beginn der
Vorstellung samt Platzanweisungen und Gerangel um die besten Sitzplätze. Da-
durch verschwimmt die Grenze zwischen der Handlung im Zuschauerraum und
der des Films. Mit Wir Wunderkinder, nach dem gleichnamigen, 1957 erschiene-
nen Roman von Hugo Hartung, will Kurt Hoffmann (1910–2001) das Publikum
direkt ansprechen und einbeziehen, was sowohl das inkludierende ‚Wir‘ des
Titels als auch die Rahmenhandlung des Films impliziert, für die Hoffmann auf
einen „Filmerklärer“ (Wolfgang Neuss) und einen begleitenden Pianisten Hugo
(Wolfgang Müller) zurückgreift. Diese beiden führen den Zuschauer episodenhaft
durch fünf Jahrzehnte deutscher Geschichte mithilfe einiger Moritaten Günter
Neumanns.
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